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Agilität & Digitali sierung 
Agile Prinzipien – was kann die Studiengangsenwicklung  
davon lernen?
Die Weiterentwicklung von Studiengängen ist ein didaktischer 
Kernprozess an Hochschulen. Ein agiles Vorgehen, das auf 
Feedback-Schleifen setzt, kann dabei interessante Impulse setzen.
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Open Education und Open Educational Resources –  deutsche 
und europäische Policy im Überblick
Unterschiedlich gesetzte Schwerpunkte offenbaren unterschiedliche 
Prioritäten – zu begrüßen ist die politische Auseinandersetzung mit 
den Chancen digitaler Bildungsinhalte allemal.
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Agilität als Antwort 
auf die Digitale 
Transformation 
JOËL KRAPF 

des Internets der Dinge, das mittlerweile 
auch außerhalb von Fabriken Arbeitsab-
läufe selbst ständig steuern lässt; des Cloud 
 Computing, das alle Daten überall und zu 
jeder Zeit verfügbar macht; der Big-Data-
Analyse, die die exponentiell zunehmende 
Datenmenge u. a. dazu nutzen will, die Welt 
bzw. das menschliche Verhalten besser zu 
verstehen; der künstlichen Intelligenz bzw. 
des Machine Learning, wodurch die Maschi-
nen dieser Welt den menschlichen (kogniti-
ven) Fähigkeiten immer ähnlicher werden; 
oder auch der Augmented bzw. Virtual Real-
ity, womit unsere Realität bzw. die Wahr-
nehmung dieser zunehmend digitalisiert 
wird (Seufert et al. 2017). 

 
Auswirkung der Digitalen Transforma-
tion auf Organisationen 
Diese Entwicklungen in der technologi-
schen Sphäre haben auf Organisationen wie 
erwähnt eine wohl noch nie beobach tete 
Veränderungsauswirkung. So verän dert sich 
sowohl der Arbeitsplatz als auch der Arbeits-
inhalt (Digital Workplace). Zudem hat die 
Wissensarbeiterin oder der Wissensarbei-
ter im klassischen Sinne wohl bald ausge-
dient, weil Wissen ubiquitär und auf Abruf 
vorhanden ist. Damit der Mensch komple-
mentär zu den immer „klügeren“ Maschi-
nen einen Mehrwert bieten kann, braucht 
er Kompetenzen, die eine reine Wissens-
anwendung übersteigen. Er wird sozusa-
gen zur Kompetenzarbeiterin oder zum 

Kompetenzarbeiter. Auch auf der Ebene 
der Organisation kommt es ebenfalls zu 
weitreichenden Veränderungen. Beispiels-
weise fokussieren moderne Geschäftsmo-
delle zunehmend bewusst die konkreten 
Bedürfnisse der Menschen, wodurch auch 
Produktanbieter zum Dienstleister  werden 
(everything as a service). Durch Trends wie 
Sharing Economy oder Crowdsourcing  
lösen sich bisher klare Organisationsgren-
zen auf. Kunden, Lieferanten, Marktbe glei-
ter werden stärker in die Leistungserstel-
lung einbezogen, wodurch nicht mehr klar 
getrennt werden kann, was nun intern und 
was extern ist. Die wohl einzige  Konstante 
in der Digitalen Transfor mation ist der  
stei gende Innovations- und Veränderungs-
druck in einer global eng vernetzten Welt 
(Netzwerkökonomie). Innovations- und Ver-
än derungsdruck sind dabei per se noch keine  
sonderlich neue Beobachtung, da es diese 
seit Jahrzehnten gibt. Das  Spezielle an 
der Netzwerkökonomie ist allerdings, dass 
durch die zunehmende globale Vernetzung 
die Komplexität erheblich gestiegen ist 
(Oestereich & Schröder 2017, S. 5). 

Die Digitale Transformation im Sinne 
der vierten industriellen Revolution 
ist nicht vergleichbar mit der Digitali-

sierung, welche die dritte industrielle Revo-
lution charakterisierte (Bauer et al. 2014, 
S. 10). Auch wenn im Alltagsgebrauch die bei-
den Begriffe synonym verwendet werden, 
so bedeutet die Digitale Transformation im 
Gegensatz zur Digitalisierung eine höhere 
Veränderungsgeschwindigkeit, ein breiteres 
Veränderungsausmaß sowie eine größere 
Veränderungswirkung (Vey et al. 2017, S. 2). 
Etwas verkürzt kann dies damit begründet 
werden, dass die Digitalisierung vor allem 
einen Wechsel von physischen zu digitalen 
Medien bedeutete, während mit der Digita-
len Transformation eine breitflächige sowie 
tief gehende Automatisierung einhergeht 
(Krapf 2016b). Diese  zunehmend verfei-
nerte Automatisierung ist ein Resultat ver-
schiedener technologischer Entwicklungen: 

  
Abbildung 1: Agilität als Antwort auf die Digitale Transformation. 
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Agilität als Antwort auf die Digitale Transformation

Agilität als Fähigkeit zum effizienten und effektiven Wandel, um mit der gesteigerten Komplexität, die einer digitalen und global eng vernetzten 
Netzwerkökonomie immanent ist, adäquat bzw. nachhaltig umgehen zu können.

 
Agilität als vielversprechender, aber 
noch zu konkretisierender Ansatz 
Die Antwort auf die Digitale Transforma-
tion und deren immanenten Komplexi-
tätsreichtum wird zunehmend im Schlag-
wort Agilität verortet (Cachelin 2017; 
Krapf 2016a). Agilität meint dabei abstrakt 
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 definiert „die Fähigkeit eines Unterneh-
mens (…), sich kontinuierlich an seine kom-
plexe, turbulente und unsichere Umwelt 
anzupassen“ (Häusling & Fischer 2016, 
S. 30). Diese weit gefasste Definition macht 
es zwar einfach, in der Agilität die Antwort 
auf die Digitale Transformation zu sehen, 
allerdings wird damit weder der Begriff 
noch dessen konkrete Anwendung annä-
hernd fassbar. Dies führt dazu, dass Agilität 
zu einem Schlagwort wird, worin scheinbar 
alle eine Lösung sehen, dabei jedoch unter-
schiedliche Dinge meinen. Projektmanager 
oder Spezialisten aus der IT-Branche sehen 
darin oft vor allem agile Arbeitsmethoden 
wie Scrum, Kanban oder Design Thinking, 
die durch iteratives Vorgehen Veränderun-
gen rasch berücksichtigen können. Andere 
meinen mit Agilität vor allem die Fähigkeit 
der Mitarbeitenden, möglichst lern- und 
veränderungsfähig zu sein, und benennen 
dies nicht selten mit agilem Mindset. Und 
wiederum andere nehmen eine Systemper-
spektive ein, womit sie den Schwerpunkt 
auf die Agilität der Gesamtorganisation 
legen, die durch soziale Verdichtung erreicht 
werden soll, indem die innere Komplexität 
der äußeren angeglichen wird. Keine dieser 
Perspektiven ist falsch, aber keine ist wohl 
für sich allein ausreichend. Vielmehr geht es 
darum, kontextadäquate Stellschrauben zu 
finden, damit die Organisation und deren 
Mitglieder mit dem gesteigerten Innova-
tions- und Veränderungsdruck zweckmäßig 

umgehen können. Die abstrakte Definition 
zu Agilität liefert erste Denkimpulse, wo 
sich solche Stellschrauben verorten lassen. 
Die mit dem Schlagwort der Agilität ein-
hergehende Abstrahierung birgt aber auch 
die Gefahr, darin vorschnell eine Lösung zu 
finden, ohne die Vielschichtigkeit konkre-
ter Interventionsmöglichkeiten bewusst zu 
reflektieren. An dieser Stelle fehlt leider der 
Raum, auf einzelne Aspekte vertieft einzu-
gehen. Nichtsdestotrotz hilft es bereits zu 
verstehen, dass Agilität nicht nur eine ite-
rative Arbeitsweise bedeutet; dass Agili-
tät nicht nur ein agiles Mindset der Mitar-
beitenden bedingt; dass Agilität nicht nur 
systeminterne Komplexität mittels sozialer 
Verdichtung benötigt. Je nach Organisati-
onskontext braucht es verschiedenste Inter-
ventionen aus diesen unterschiedlichen 
Gestaltungsdimensionen. Als verbinden-
des Element kann dabei die Kultur verstan-
den werden, die im Sinne von kollektivier-
ter Handlungs- und Wahrnehmungsmuster 
alle solchen „agilen Praktiken“ in der Orga-
nisation vereint (Krapf 2017). 
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Abbildung 2: Gestaltungsdimensionen zur Agilität. 
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